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Gefecht von Unterſeebooten mit feindlichen
Bewachungsdampfern

Etnige unſerer vor kurzem in die heimiſchen Häfen zurück
gekehrten Unterſeeboote hatten am 11. Juli öſtlich vom Firth
of Forth ein längeres Gefecht mit feindlichen Bewachungs-
dampfern, über das wir folgendes erfahren:

Am Abend des genannten Tages hatte eins unſerer Unter-
ſeebovpte einen großen und zwei kleine bewaffnete
englöſche Bewachungsfiſchdampfer in Sicht be
kommen und lief auf ſie zu. Die drei Dampfer fuhren darauf
mit hoher Fahrt nach Weſten auf die Küſte zu, verfolgt und be-
ſchoſſen von dem Unterſeebvot. Während dieſer Verfolgung
kamen nacheinander drei weitere deutſche Unter-
feeboote heran und eröffneten das Feuer zunächſt auf den
vorderſten Dampfer. Nachdem auf dieſem durch Treffer die
Geſchützmunition zur Detonation gebracht war und
der Dampfer brennend achteraus ſackte, wurde der
letzte Dampfer unter Feuer genommen, da erkannt wurde, daß
auch der mittlere Dampfer infolge verſchiedener Treffer ſchon
Dampf abblies und zurückblieb. Alle drei Bewachungs-
fahr zeuge wurden darauf durch Geſchützfeuer der beteilig-
ten UBoote bezw. durch Sprengpatronen verſenkt. Auf
den ſinkenden Dampfer „Onward“ wurden von einem der
nBoote Mannſchaften geſchickt, um möglichſt das Geſchütz des
Dampfers zu bergen. Die Arbeit erwies ſich aber als zu ſchwer,
ſo daß nur der Verſchluß des Geſchützes und die Viſiereinrich-
tung fortgenommen wurden. Die Beſatzung des Dampfers von
16 Mann wurde zu Gefangenen gemacht. Von ihnen gehörte
nur der Kapitän als Unterleutnant und ein Unteroffizier als
(Geſchützführer der engliſchen Marine an, alle anderen waren
Zivilbeſatzung.

Der 1. Auguſt brachte für London die
ſchwerſten Luftangriffe

Bekanntlich iſt die engliſche Regierung ängſtlich bemüht, das
Bekanntwerden der Wirkung nuſerer leßten Luft
ſchiffsangriffe zu verhüten und die Angriffe ſelbſt als völ-
lig belang- und ergebnislos hinzuſtellen. Sie ging fo weit, zu
erklären, die deutſche Meldung, daß die dentſchen Marineluftſchiffe,
am 1. Auguſt London angegriffen hätten, ſei ganz erfunden.
Entweder hätten die Führer der Luftſchiff eine bewußt falſche
Meldung erſtattet, oder müßten völlig die Orientferung verloren
und nicht mehr gewußt haben, wo ſie ſich befänden. Zu ſolchen
verzweifelten und förichten Berichten muß England greifen, um die
Welt über ſeine Bedrängnis hinwegzutäuſchen Tatſächlich herrſcht
in London allgemein die Ueberzeugung, daß der Angriff am
Auguſt der ſchwerſte war, den London bisher durchgemacht hat.
Jm Nachſtehenden ſind einige einwandfreie Nachrichten über die
Luftſchiffangriffe in den Nächten vom 28. zum 29. Juli, vom
31. Juli, 1. Auguſt und 2. auf den 3. Auguſt zuſammengeſtellt.
Jn Lincoln wurden zwei Fabriken ſchwer beſchädigt und eine im
Ban befindliche Halle, in der ein Remontendepot untergebracht
war, völlig zerſtört. Der größte Teil der Pferde kam in den
Flammen um. Die Bahnanlagen nach Cheſterfield wurden an
mehreren Stellen unterbrochen.
weſtlich Cromer, wurden Eiſenbahngehäude und Anlagen ſchwer
heſchädigt. Am Humber wurde ein Leuchtturm zerſtört und ver
ſchiedene Brände beobachtet. Ein kleiner Kreuzer mit drei Schorn-
ſteinen und einem Maſt wurde durch eine Bombe getroffen un
ſchwer beſchädigt. Unterhalb Crimsby wurden zwei Schuppkn, die
Munition enthielten, völlig zerſtört. Zwiſchen Grimsby und
Clecthorpe wurden die Hafenanlagen und Hafengebäude, vor
gſlem die in der Nähe von Cleethorpe ankernden Fahrzeuge ſehr
ſchwer beſchödigt. Jn Jmmingham, Grimsby und Spurnlegd
wurde ſchwerer Schaden angerichtet. Die in Hull angerichteten
Beſchädigungen gehen in die Miſſionen. Mehrere Waffen und
Munitionsfabriken, ſowie ſonſtige Anlagen von militäriſcher Be-
deutung wurden zerſtärt. Beſonders Sonth Bridge Road, Kings
Street und Maſon Street, die Princeß Docks, die Eiſenbahnſta-
kion und die Newport Dockanlagen wurden ſchwer beſchädigt.
Unter der Bevölkerung entſtand eine Panik, als erkannt wurde,
daß die Abwehrbatterien gegen die Luftſchiffe vollkommen macht-
los waren. Der Hafen von Jmmingham wurde wegen der be-
deutenden Schäden, die in den Docks und Kohlenlagern angerichtet
wurden, geſperrt. Die Bahnanlagen der Gregt Central Rail
way zwiſchen Norwich und Yarmputh wurden an verſchiedenen
Stellen durch Bomben getroffen und beſchädigt. Nordweſtich von
Norwich wurden auf der Bahnlinie Norwich--Worth--Walsham
und an der Eiſenhahnhalle beträchtliche Zerſtörungen angerichtet.
In der Nähe von Watton, 30 Kilometer öſtlich Norwich, wurde
eine Reihe von Schuppen durch Bomben zerſtört. Südlich von
Cambridge wurde eine große Fabrik in Brand geſetzt, Eine
Scheinwerferbatterie wurde bei Great Yarmouth zerſtört, des-
gleichen eine Abwehrbatterie vernichtet. Jn Harwich brannte
eine im Bau befindliche Luftſchiffhalle nieder. Jn Dover wur-
den die Wellington Docks getroffen und Braudbomben auf die
i wiftinllen im Nordoſten von Dover geworfen. Eine halbe
Sunde lang wurde dort ein Brand beobachtet. Woolwich und
Umgebung wurden ſchwer beſchädigt, verſchiedene Munitionsfahri-
ken getroffen. In einer öſtlichen Vorſtadt Londons wurde eine
zur Hülf ation benutte Spinnerei vollſtändig vernichtet,

Veitere italien

Bei Reephan, 20 Kilometer ſüd-
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Die Ruſſen an allen Kampfſtellen zurückgeworfen

21 öſterreichiſche Seeflugzenge über Venedig
Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des FeldmarſchalleutnantsErzherzog Karl

Wien, 10. Aug.

Auf den Höhen ſüdlich von Zabie wieſen
öſterreichiſch- ungariſche Truppen einen ruſſiſchen
Angriff unter ſchweren Feindverluſten ab.
Mit der Armee des Generaloberſten v. Koeveß trat der
Gegner geſtern nur im Raume von Delatyn in ſtärkere
Gefechtsfühlung. Nördlich von Nizniow griffen die
Ruſſen wieder vergeblich an. Sie wurden überall, an
mehreren Stellen im Nahkampf, geworfen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg

Südlich von Zlocze ſind ſeit heute früh neue Kämpfe
entbrannt. Weſtlich und vordweſtlich von Luck verhielt ſich
der Gegner nach den Mißerfolgen vom 8. d. Mts. ruhiger.
Dagegen trieb er nördlich der von Sarny nach Kowel führen-
den Bahn abermals ſeine Maſſen bei Tag und bei Nacht
zum Angriff über den Stochod vor. Seine Sturm-
kolonnen brachen meiſt ſchön vor unſeren Hinderniſſen zu-
ſammen. Sie erlitten durchweg ſchwere Niederlagen. Die
Verluſte der Ruſſen ſind wieder ſehr groß.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Entſprechend der durch die Räumung des Brückeukopfes

von Görz eingetretenen Lage wurde die Stadt aufgegeben
und nach blutiger Abweiſung neuerlicher italieniſcher An-
griffe auf der Hochfläche von Doberdo die gebotene Berichti-
gung unſerer Stellungen vom Feinde ungeſtört durchge-
führt. Jn dieſem Raume nahmen unſere Truppen in den
letzten Tagen 4100 Jtaliener gefangen. Beim Einbruch des
Gegners in den Görzer Brückenkopf konnten ſechs unſerer
Geſchütze nicht mehr geborgen werden. Geſtern richteten
ſich die ſtärkſten Anſtrengungen der Jtaliener gegen den
Abſchnitt von Plava. Nach 12ſtündigem Artillerie-Maſſen-
feuer griffen die feindliche Artillerie Zagora viermal, die
Höhen öſtlich von Plava dreimal an. Alle dieſe Stürme
brachen ſich am feſten Widerſtand unſerer Truppen, unter
denen ſich Abteilungen der Jnfanterieregimenter Nr. 22
und 52 neuerdings auszeichneten. An der Tiroler Front
ſcheiterten mehrere Angriffsverſuche des Feindes in den
Dolomiten und drei Angriffe auf unſere Stellungen im
Pafubio-Gebiet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von Belang.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
er

Ereigniſſe zur See
Der Beſuch der italieniſchen Groſßßkampfflugzeuge in

Fiume am l. d. Mts. wurde in der Nacht vom 9. auf den
10. Auguſt von unſerem Geſchwader, zuſammen 21 See-
flugzenge, in Venedig erwidert, wo ſie das Arſenal, Bahn-
hof, militäriſche Objekte und Fabrikanlagen mit Bomben
im Geſamtgewicht von 3 Tonnen mit verheerendem Er-
folg belegten. Ein Dutzend Brände wurden hervorgerufen,
davon zwei vön ſehr großer Ausdehnung bei der Baumwoll-
fabrik und in der Stadt, die noch auf 25 Meilen Entfernung
ſichtbar waren. Das heftige Abwehrfener der Batterien
war ganz wirkungslos. Alle Flugzeuge ſind unverſehrt ein-
gerückt.

Flokkenkommando.

a keeed
und über 1000 Männer und Frauen wurden hierdurch beſchäfti
oungslos. Mehrere große Themſebrücken, darunter die Lauf-
brücke üher die Towerbridge, wurden beſchädigt. Jn den Docks
wurden mehrere Magazine und Anlegebrücken vollſtändig zer-
ſtört. Dort ankernde Schiffe wurde zum Teil ſchwer beſchädigt.
Jn einem Dock ſind zahlreiche Schiffe, darunter ein großer eng
liſcher Frachtdampfer, die Lebensmittel für die Truppen nach
Frankreich bringen ſollten, verbrannt. Durch Ballonabwehrkano-
nen wurde viele Perſonen teilweiſe ſchwer verletzt. Auf der
Themſe wurde ein Torpedvboot durch eine Bombe getroffen und
verſenkt. Bomben fielen ferner an der Themſe zwiſchen Northend,
Erith, bei den Littwall Docks und bei Deptford. Jn Oxted bei
London wurden zwei Munitionsfabriken vernichtet. Die Fabriken
ſtanden noch am nächſten Tage in Flammen,

iſche Angriffe bei Görz abgewieſen

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Deutſchkand und Jtalien
Bern, 8. Auguſt.

Die „Jtalig“ vom 6. Auguſt berichtet, nachdem ſie
wiederholt direkt und indirekt zum Kriege gegen Deutſch
JIand gehetzt hatte, heute eine Korreſpondenz aus Rom, die
ſich entſchieden gegen dieſe Kriegshetze wendet. Die Kor-
reſpondenz geht von dem Geſichtspunkte aus, daß eine
Kriegserklärung an Deutſchland heute nur ein Pleonasmus
wäre und lediglich eine formale Sache. Trotzdem ſuche die
interventioniſtiſche Preſſe zu gleicher Zeit die Regierung zu
einer ſofortigen Kriegserklärung zu drängen. Hoffentlich
werde man einmal den geheimen Mechanismus dieſer
„Gleichzeitigkeit“ aufdecken können. Eegenüber den dikta-
toriſchen Forderungen der Jnterventioniſten will das
Blatt unterſuchen, ob es einen Nutzen habe, die Regierung
zur Kriegserklärung zu drängen. Die Jnterventioniſten
ſagten. die Kriegserklärung an Deutſchland ſei nur eine
Formſache. Nun wohl, die Form ſei ſowohl in der Politik
wie im Recht von großer Bedeutung. Man dürfe nicht mit
Leichtſinnigkeit die dünne Hülle zerreißen, welche noch ver-
hindere, daß zwei Völker ſich bekriegten. Die Jnter-
ventioniſten fragten ſich nicht, warum bisher keine der Re
gierungen dieſen Krieg erklärt habe und ob nicht etwa wich-
tige Gründe internationaler Natur ſie daran verhindert
hätten. Die Jnterventioniſten beriefen ſich lediglich auf die
innere Politik, auf die ehemaligen Neutraliſten.
Neutraliſten ſeien aber nach der Auffaſſung der Jnter-
ventioniſten die Minderheit in Jtalien, und es wäre daher
nicht begreiflich, daß die Regierung ſich durch eine Minder-
heit von einem notwendigen Entſchluß abhalten ließe. Nicht
einmal Salandra, der doch auf die Neutraliſten nicht gut zu
ſprechen war und auf dieſe keinerlei Rückſicht nahm, hab
es über ſich gebracht, den Krieg an Deutſchland zu erklären.
Wenn Gründe innerpolitiſcher Nätur hierfür maßgebend
ſeien, könnten es nur die ſein, das Volk nicht noch durch
eine neue Kriegserklärung mit neuen, wenn auch eingebil
deten Laſten zu erſchrecken. Aber auch hierüber würden ſich
Staatsmänner, wenn die Notwendigkeit ſich herausſtellen
ſollte, hinwegſetzen. Man ſollte aher bedenken, daß das
Todesſpiel, welches Jtalien augenblicklich ſpiele, kein
HazardSpiel ſei, in welchem man blindlings neue Karten
guf den blutigen Tiſch werfen könne. Jede Geſte und jede
Handlung müſſe überlegt und abgewogen werden und zwar
von zuſtändigen Kennern, nicht von unverantwortlichen
Heißſpornen. Die neue interventioniſtiſche Kampagne
berge viele Gefahren in ſich, denn ein ſolcher Schritt müſſe
gut überlegt werden und auf Grund ſicherer und feſter Ab-
machungen erfolgen. Sollte dieſer Preßfeldzug vom Aus-
land her genährt werden, ſo hofft das Blatt, daß wenigſtens
die verantwortlichen Regierungen der Vorbündeten hierbei
nicht beteiligt ſeien. Obſchon Jtalien Deutſchland den
Krieg noch nicht erklärt habe, habe es der Entente bisher
ſehr genutzt, und der Beitritt Jtaliens zum Pakt von Lon-
don ſchließe jede Kritik aus. Man müſſe den Patriotismus
derjenigen, welche Kenntnis der Lage haben, die Verant-
wortung überlaſſen, die Lage auszunutzen und die Jnter-
eſſen Jtoliens gegenüber den kontraſtierenden Jntereſſen
anderer Länder zu ſchützen. Gerade in dieſen Tagen ſei
eine Polemik, welche zu denken gebe, zwiſchen italienſſchen
und franzöſiſchen Blättern entbrannt. Die Franzoſen
hötten gern nach dem Kriege ein ſtarkes Oeſterreich und ein
aufgelöſtes Deutſchland. Jn Ftalien huldige man einer
entgegengeſetzten Anſicht. Dieſe Polemik beweiſe, daß auch
innerhalb des Bündniſſes nationale Reibungsflächen
eriſtierten. Bevor man alſo mit Enthuſigsmus ausländi-
ſchen Theſen beipflichte, ſei es patriotiſche Pflicht, ſie mit
den nationalen Forderungen zu vergleichen und ſie damit
in Einklang zu bringen, damit alsdann beide Geſichtspunkte
berückſichtigt und ausgeglichen werden könnten.

Dieſo

Die engliſchen Luftangriffe in den Augen der
britiſchen Admiralität

London, 10. Aug. (Reuter.) Die Admir alität
teilt mit: Bei Tagesanbruch griffen Marineflugzeugt
unter ſtarkem Feuer die feindliche Litftſchiffhalle in Epers
bei Brüſſol an. Sie wurde aus einer Höhe von 200 Fuß
erfolgreich mit Bomben belegt. Man ſah, wie acht Bom-
ben die Halle trafen, aus der dichte Wolken weißen Rauches
gegen Unſere Flugzeuge ſind wohlbehalten zurück
gekehrt.

Feindliche Flieger über Rottweil
Berlin, 10. Aug. (Amtlich) Ein feindlicher

Flieger warf in der Nacht vom 8. zum 9. dieſes Monats
mehrere Bomben auf Rottweil in Württemberg ob.
Ein Wohnhaus wurde getroffen, mehrere Perſonen verletzt.
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Nochmals die ruſſiſchen Rieſenverluſte
Ueber die ruſſiſchen Rieſenverluſte wird der „B. Z.“

de dem k. u. k. Kriegspreſſequartier ge
mee

Die Taktik, die General Bruſſilow anbefahl, mußte von
vornherein mit großen Verluſten rechnen. Es waren gleich zu
Anfang jedem Feldregiment drei bis vier Erſatzbataillone beige-
geben, die knapp hinter der Front gehalten wurden, um ſofort
zum Ausfüllen der Lücken herangezogen zu werden. Das Ver-
halten des ruſſiſchen Soldaten muß als durchaus tadellos bezeich
net werden. Die Leute erwieſen ſich als gut gedrillt. Sie gingen
tapfer ins Feuer vor und ertrugen auch ſtarke Verluſte, ohne in
ihrer Haltung erſchüttert zu werden. Auch die ruſſiſchen Offi
ziere zeigten ſich durchaus tüchtig. Auch Oberſten kämpften als
Regimentskommandenre an der Spitze ihrer Truppen. Die
ruſſiſchen Verluſte an Offizieren ſind daher
außerordentlich hoch. Selbſt zahlreiche Generale ſind gr
fallen oder verwundet. Manche Regimenter haben bei Sturman-
griffen die Mehrzahl ihrer Offiziere eingebüßt. Die ruſſiſchen
Verluſte übertreffen faſt an allen Frontteilen weit unſere eigenen,
die in der Regel ſogar ganz unter dem in dieſem Kriege gewohn
ten Durchſchnitt liegen.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 10. Auguſt. Amtlicher Abendbericht vom O.

Auguſt. Weſtfront: Am Koropiec-Fluß warfen unſere Truppen,
nachdem ſie den Fluß überſchritten hatten, dem Feind auf dem
rechten Ufer und beſetzten eine Reihe von Höhen weſtlich von
Welesniew gegen Süden bis zur Dnjeſtr-Front, an dec Eiſen
bahn Nizniow-Monaſterchska. Beim Zurückgehen zerſtörte der
Feind feine Linie. Der Feind machte hier zwei Gegenangriffe,
welche wir abwieſen, indem wir ſelbſt zum Angriff übergingen.
Wir machten dabei fünf Offigziere, 414 Soldaten zu Gefangenen
und erbeuteten ein Geſchütz und ein Maſchinengewehr. In der
Gegend von Tysmienica kamen unſere Vorhuten etwas weiter
nach Weſten in Richtung auf Stanislau vorwärts.

Anmtlicher Bericht vom 9. Auguſt nachmittags: Wir nahmen
bei einem Handſtreich gegen die feindlichen Schützengräben öſt
lich von Swiniuchy 13 Offiziere und ungefähr 600 Mann ge-
fangen. Wir beſetzten das linke Ufer des Koropiec-Fluſſes bis
zu ſeiner Mündung und erreichten den Tlumacz-Fluß. Wir er
oberten die Stadt Tysminieca. Jm Laufe der Kämpfe am T.
Auguſt machten die Truppen des Generals Letſchitzky insgeſamt
an Gefangenen 81 Offiziere und 7400 Soldaten, darunter 3500
Deutſche. Wir eroberten fünf Geſchütze, 63 Maſchinengewehre
und Kriegsgerät.

Kaukaſusfront: Weſtlich von Gümüſchkhane nahmen wir
fünf Offiziere und 38 Askaris gefangen und erbeuteten Waffen.
Ein Gegenangriff warf die Türken in Gegend von Kighi aus
ihren Stellungen. Jn der Gegend von Muſch und Bitlis zogen
wir Ius unter dem Druck des Feindes etwas gegen Norden
zuruck.

Flhugdienſt: Eines unſerer Flugzeuge brachte in der Gegend
von Friedrichſtadt ein feindliches Flugzeug zum Abſturz. Das
Schickſal der Flieger blieb unbekannt

Serbiſche Truppenmeutereien
Nach Meldungen aus Saloniki haben ſich neue

Meutereien unter den dort ſtehenden ſerbiſchen Truppen
zugetragen,“ ſo daß man 1000 Serben in die
Feſtung Karaburnn einſchloß. Jn den letzten
Tagen wurden eingetroffene ruſſiſche Abteilungen unter
die ſerbiſchen Truppen eingeteilt, um deren Moral zu
heben. Auch die Anweſenheit des ſerbiſchen Kronprinzen
Alexander iſt vor allem durch dieſe Vorgänge unter den
ſerbiſchen Truppen veranlaßt worden. Die Haltung der
ſerbiſchen Offiziere und Mannſchaften läßt nach den Aus-
ſagen engliſcher Vertrauensmänner überhaupt viel zu
wünſchen übrig. Die Serben leiden unter der Malariag
und der fürchterlichen Hitze genau ſo wie die an der
Salonikifnont ſtehenden engliſchefranzöſiſchen Truppen,
zeigen aber viel weniger Geduld im Ertragen dieſer Leiden.

A,

Wieder ein engliſcher Dampfer verloren
gegangen

Kriſtianiga, 10. Auguſt. Der engliſche 3000 Tonnen-
Dampfer J'u piter iſt ſeit dem 4. Auguſt in Bergen aus New-
caſtle mit einer wertvollen Ladung überfällig. Man
nimmt an, daß der Dampfer verſenkt oder durch den Sturm
der letzten Tage auf eine losgeriſſene engliſche Mine geraten iſt.

Kopenhagen, 10. Auguſt. Aus Anlaß der Miß ſt im
mung, die die Anhaltung bzw. Aufbringug der Dampfer Tim
hriag und Ydun hervorerufen hat und verſchiedener in der
Tagespreſſe daran geknüpfter unrichtiger Betrachtungen wird dem
Ritzauburean von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß Kriegsſchiffe
kriegführender Staaten nach dem Völkerrecht auf offener See be
fugt ſind, jedes Handelsſchiff anzuhalten und zu un
terſuchen, ferner daß das Paſſieren von Priſen durch däniſches
Seegebiet ausdrücklich durch Verordnung Nr. 293 vom Dezember
1912 S 1 und auch in Uebereinſtimmung mit Artikel 10 der 13.
Haager Konvention vom 18. Oktober erlaubt iſt.

Die Engländer wollen Wiedervergeltung am
ldbeutel der Deutſchen üben

London, 10. Aug. (Reuter.) Jm Oberhauſe erwiderte
Lansdowne auf eine Anfrage, in der als Vergel-
tungsmaßregel für die Ermordung des
Kapitän Fryatt die Beſchlagnahme des feindlichen
Eigenktums in Eroßbritannien angeregt wurde, dieſe Art
von Vergeltung ſei ſehr verſchieden von dem Verſuch,
Handlungen der Barbarei und grauſamen Verfolgung durch
Handlungen ähnlicher Art zu erwidern. Bei einem Wett-
bewerb ſolcher Art würde England leicht von ſeinen Feinden
überholt. Eine Vergeltung nicht gegen die Perſon, ſondern
gegen den Geldbeutel des Feindes ſei etwas ganz anderes.
Die Regierung habe ſchon die Möglichkeit eines Vorgehens
in dieſer Richtung geprüft, doch ſeien Schwierig-
keiten handels politiſcher Art dabei im Spiele.
Die Regierung beratſchlage gegenwärtig mit maßgebenden
Perſönlichkeiten aus der Handels und Bankwelt.

Der engliſche Heeresbericht
London, 9. Auguſt. (Reuter.) Amtlicher Bericht des Gene-

als Haig. Wir ſind im Norden von Pozières etwas weiter
vorgerückt. Der Feind beſchoß geſtern Nacht
Schüttzengräben beim Vorſprung von Ypern und unternahm
einen ſtarken Angriff, der wenig S hatte. Der Feind war
nicht imſtande, in unſere Linien einzudringen.

London, 9. Auguſt. Amtlicher Bericht. Nordweſtlich von
Pogières rückten die Auſtralier ihre Linien 200 Yards in einer
Front von 600 Hards vor.

Der Eiſenbahnerausſtand abgewendet
New-York, 11. Aug. Der Ausſtand der 400 000 Eiſen

bahnangeſtellten iſt abgewendet worden. Beide Deile be
kundeten ihre Bereitwilligkeit, die Streitpunkte dem Bun
des-Vermittlungsaint zu unterbreiten.

heftig unſere

Die Schweiz vom Vierverband abgewieſen
Paris 10. Auguſt. (Agene Havas) Die dritte Beſprech

ung der Vertreter der ſchweizeriſchen Bundesregie-
rung mit den Vertretern der verbündeten feindlichen
Regierungen fang geſtern im Miniſterium des Aeußern ſtatt.
Die ſchweizeriſchen Vertreter hatten im Zuſammenhang mit der
künftigen Verpflichtung der Schweizer Regierung bezüglich der
Frage der in der Schweiz durch die ausländiſchen Regierungen
zuglaſſenen Vorräte neuerdings verlangt, daß die vorhandenen
Vorräte zu ihrer Verfügung gelaſſen werden. Die Vertreter
der verbündeten Regierungen konnten lediglich ihre früheren Er
klärunge e erhalten. Die ſchweizeriſche Abordnung brachte
einen ſchlag ein, welcher darauf abzielte, einen ſog. Reſti
tutionsHandelsverkehr zu regeln und auf eine große Zahl von
Waren zu erſtrecken. Der Handelsverkehr ſoll darin beſtehen,
daß die Schweiz einerſeits die durch Vermittlung der S. S. S.
eingeführten Rohſtoffe liefern und daher andererſeits Jnduſtrie
erzeugniſſe einführen kann, welche die ſchweizeriſchen Jnduſtri
ellen und Geſchäftsleute nur von den Mittelmächten beziehen
können. Die Vertreter des Vierverbandes entgegneten nach ein
gehender Prüfung der vorgelegten Schriftſtücke, daß eine derartige
Regelung des Handelsverkehrs in ſeiner Geſamtheit nicht ins
Auge gefaßt werden könne, bemerkten jedoch, daß bezüglich jener
Rohſtoffe, welche nicht von höchſter militäriſcher Wichtigkeit ſind,
Ausnahmen aufgeſtellt werden können, falls dies notwendig er
ſchiene. Schließlich erklärten ſie ſich namens ihrer Regierungen
bereit, einer Erweiterung der Satzungen über einen Vervoll
kommnungsHandelsverkehr betreffs der ſchweizeriſchen Einfuhr
von Maſchinen und Maſchinenteilen zuzuſtimmen. Die Vertreter
der Schweiz nahmen von den Erklärungen Kenntnis und bemerk
ten, daß ſie ihrer Regierung darüber Bericht erſtatten werden.

Portugieſiſche Truppen für die Weſtfront
Berlin, 11. Auguſt. Naſt einer Meldung der „V. Z.“

beſtätigen franzöſiſche Blättermeldungen, daß die Entſendung
portugieſiſcher Truppen endiltig feſtſtehe und zwar von zwei
Diviſonen, etwa 20000 Mann.

Der „L. A.“ gibt eine Meldung der Bafl. Nachr.“ aus London
wieder, der zufolge ſich aus den amtlichen engliſchen Verluſtliſten
das Eintreten von acht neuformierten Diviſionenin die Sommeſchlacht ſeit dem 1. Auguſt ergibt.

Spaniſcher Miniſterrat
Bern, 10. Auguſt. Nach einer Meldung des „Temps“ aus

Madrid hat unter dem Vorſitz des Königs ein Miniſter-
rat ſtattgefunden, in dem die Beziehungen Spaniens zu
Portugal ausführlich erörtert wurden. Dieſe bildeteten
geſtern und heute auch den Gegenſtand privater Unterredungen
zwiſchen den Miniſtern beim Miniſterpräſidenten. Der König
bleibt in Madrid, um die endgültigen Beſchlüſſe des Kabinetts
zu beſtätigen.

Die Alliierten ſetzen die Höhe der Lebensmittel-
einfuhr für Griechenland feſt

Bern, 10. Aug. „Temps“ meldet aus Athen: Die Ee-
ſandten der alliierten Mächte haben die griechiſche
Regierung unterrichtet, daß ihre Regierungen die
Höhe der Lebensmitteleinfur in Griechen-land folgendermaßen feſtgeſetzt haben: Getreide und
Mehl 36000 Tonyen monatlich, Zucker 2000, Mais 3000,
Kohle 25 000 Tonnen. Darin ſind die von der Marine und
dem Staat benötigten Mengen nicht inbegriffen. Reis
17 000 Sack monatlich. Die Kaffeeeinfuhr wurde bis auf
weiteres ganz unterſagt, weil noch bedeutende Beſtände im
Land ſeien.

Neue türkiſche Erfolge
Konſtantinopel, 9. Auguſt. Hauptquartiersbericht. An

der Jrakfront keine Ereigniſſe von Bedeutung. Die feind
lichen Lager, die bei Naſſirieh an dem Euphratabſchnitt ſich
befinden, ſind durch unſere überraſchenden nächtlichen Angriffe
beſchädigt worden, wobei wir dem Gegner Beute entriſſen. Jn
Perſien fährt unſere Armee an der ruſſiſchen Front fort mit
ihrem rechten Flügel den Feind in der Richtung auf Hamadan
zu verfolgen. Der Feind verſuchte energiſch ſich in den Engpaß
öſtlich von Sakna zu verteidigen, aber er wurde gezwungen, ſich
nach Kankaver zurückzuziehen und ließ eine Zahl von Ge
fangenen, zwei Munitionswagen, Beſpannung für acht Kononen
und eine große Menge anderer militäriſcher Gegenſtände in
unſeren Händen. Eine feindliche Haubitze wurde durch das Feuer
unſerer Artillerie zerſtört. Gefangene erklärten, ein franzöſiſcher
General ſei von Anfang an mit der Befeſtigung des Engpaſſes
öſtlich von Kankaver beauftragt geweſen.

Kaukaſusfront: Am rechten Flügel fahren unſere
Truppen fort, gegen die Engpäſſe nördlich von Bitlis und
Muſſch vorzurücken. Die von uns gegen die feindlichen Stel-
lungen in der Umgegend der Ortſchaft Ognott nordweſtlich
von Muſch, ungefähr achtzig Kilometer von Er zerum begonnene
Offenſive, nimmt einen für uns günſtigen Fortgang. Ein Teil
unſerer Truppen nahm in heftigen Stürmen den Hügel Bugh-
lan und die Hochfläche Melquan zwiſchen Muſch und Ognott,
und ebenſo den Hügel Tſcheli-Geul, zwei Kilometer öſtlich
von Ognott und die feindlichen Stellungen weſtlich der genann-
ten Oertlichkeit in einer Ausdehnung von acht Kilometern. Bei
dieſen Kämpfen nahmen wir dem Feinde vierhundert Gewehre,
eine Menge Munition und Pioniermaterial, auch machten wir
hundertundvierzig Gefangene. Ein anderer Teil unſerer Trup-
pen, der 46 Kilometer ſüdlich von Hamachatun in der Richtung
auf Kighi vperierte, nähert ſich dieſer letzteren Ortſchaft. Jm
Zentrum und auf dem linken Flügel entwickelte der Feind geſtern
keine wichtige Tätigkeit. An der ägyptiſchen Front fand kein
Ereignis von Bedeutung in der Umgegend von Katia ſtatt.

Eine frauzöſiſche Munitionsfabrik in die Luft
geflogen

Bern, 10. Auguſt. Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter
iſt in Meudon eine Werkſtatt der Munitionsfabrik Feuilette
in die Luft geflogen. Mehrere Arbeiterinnen ſind getötet,
beziehungsweiſe ſchwer verwundet worden.

Die große Oelfabrik von Delaunay K Co. in Fécamp
wurde durch eine Feuerbrunſt faſt vollſtändig zerſtört. Der
Schaden beträgt mehrere hunderttauſend Franken. Fünfhundert
Arbeiter ſind brotlos.

Der neue päpſtliche Nuntius für Belgien
Amſterdam, 10. Aug. Ein hieſiges Blatt meldet aus

London, daß der neue päpſtliche Nuntius für
Belgien, Monſignore Locatelli, heute aus Le
Havre abgereiſt iſt, um ſich ins Hauptquartier des Königs
Albert zu begeben. Dann wird er über England nach
Brüſſel weiterveiſen.

Die PBoſtverb indung zwiſchen Schweden und
Finnland

Stockholm, 9. Auguſt. (Meldung von Svenska Tele
grambyran.) Die Generalpoſtverwaltung teilt mit: Die
Poſtverbindung zwiſchen Schweden und Finn-
land wird vorläufig auf der Linie Gävle-Raumo
durch den Poſtdampfer „Oeland“ und den Dampfer
„Niobe“ aufrechterhalten, die ausſchließlich Poſt auf-
nehmen.

mJ

Die deutſche Slugzeugbeute im Juli
Berlin, 9. Aug. (Amtlich.) Jn gleicher Weiſe, wie für

den Monat Juni, wird in näherer Erläuterung des Heeres
berichtes die Liſte der im Laufe des Monats Juli in
unſere Hände gefallenen feindlichen Flug
zeuge bekannt gegeben. Es wurden im Juli an der
Weſtfront erbeutet:

A. Engliſche Flugzeuge:
1. Caudron DD. Nr. 2235, Jnſaſſen: Sergeant Leſire, Mecha

niker Coat.
B. E. DD. Nr. 4106, Jnſaſſe: Wingfield, 12. Wing,

E. DD. Nr. 2768, Jnſaſſe: Hptm. er, 12. Wing.
E. DD. Nr. 2648, dis e: Lt. Mouck:on.
S e 6365, Jnſaſſen: Lt. John Hackelt Firſtbroock,
Burgeß.
W Nr. 7388, Jnſaſſen: Unterlt. C. H. A. Core,

Wing.Vifkere D. Nr. Motor: z 1350, Jnſaſſen: Lt.
G. Webbs.

0, Jnſaſſe: Cornelius van Hoſterland,

11. Briſtol DD. Rr. 5746, Jnſaſſe:

r E. DD. Nr. 4073, Jnſaſſe: L. W. J. Caſtle, 13. Squg
ron.

14. Briſtol DD. Nr. 7, Jnſaſſen: Lt. J. L. Whitty, Capt. D.
N. Veitch, 70. Squadron.

15. B. E. DD. Nr. 5765, Jnſaſſen: Lt. Erik Jovet?, Korporal
Johnſton, 4. Squadron.
B. E. DD. Nr. 2192, Jnſaſſe: Lt. Hewſon.

17. Macfarlande Nr. 7301, Jnſaſſe: Lt. R. W. Nichol.
18. F. E. DD. Nr. 6952, Jnſaſſen: Untlt. D. H. Hacintyre,

Untl. H. Floyd.
19. Vikkers DD. Nr. 6949, Motor: A. J. D. W. D. 423/6979,

Jnſaſſen: verbrannt.
20. Vikkers DD. Nr. 6011, Jnſaſſe: Lt. Kerr.
21. F. E. DD. Nr. 5233, Jnſaſſer: Lt. Butterworth, Lt. Mae

Ewen, 18. Squadron.
22. Sopwith DD. Nr. 9653, Jnſaſſe: Lt. Hele Shaw.
28. Martinſyde DD. Nr. 4704, Jnſaſſe: Lt. E. R. Farmer,

Finnerty, 12 Wing.
24. Morane-Saulnier DD. Nr. 7, Jnſaſſen: Capt. H. G.

Evans, Oblt. H. O. Long.
25. Morane Eindecker Nr. Motor: ((nicht feſtzuſtellen, da

verbrannt), Jnſaſſe: Lt. Peterſon (Amerikaner) tot.
26. Briſtol DD. Nr. 2100, Jnſaſſe: Lt. R. M. Wilſon Brower,

70. Squadron.
Nr. 7471, Jnſaſſe: Lt. Graham, 27. Squa,27. Martinſyde DD.

dron.
28. Martinſyde DD. Nr. 4704, Jnſaſſe: Lt. E. R. Farmer

27. Squadron.
B. Franzöſiſche Flugzeuge.

1. Nieuport DD. Nr. 1182, Jnſaſſe: Lt. Andrée de Gennes.
Caudron DD. Nr. 2 Motore: Le Khone Nr. 2628
und 4706, Jnſaſſen: Unteroffizier Charles Hardoin, Leonce
Morin, Geſchwader C. 30.

3. Nieuport DD. Nr. 12685,/1135, Jnſaſſen: Capt. Comte J.
L. V. de Plande Sieyes de Veynes, Führer Escadrille 26.

4. Caudron DD. Nr. 2 Motore: Jnſaſſen: Lt. Angot,Lt. Ciccoli, Escadrille C. 11.
5. Nieuport DD. Nr. 1324, Jnſaſſe: Lt. Jean Raty, Gsca-

drille 38.
6. Caudron DD. Nr. 1526, 2 Motore: Le Rhone Nr. 2316 und

1083, Jnſaſſen: Nicht fFeſtſtellbar.
7. Nieuport DD. Nr. Jnſaſſen: Taporal Pelhart, Caporal
8

9

t

Bris.
Caudron DD. Nr. 1392, Jnſaſſen: Unteroffizier Gauſſel de
St. Pol (Führer), Beobachter verbrannt, Gscadrille 64.
Nieuport DD. Nr. 1355, Jnſaſſe: Aſpirant Bouderic, Er

0. Voiſin DD. Nr. 7,
1. Farman DD. Nr. 1898, Jnſaſſew: Oblt. Ferrault, Lt.

12 Nieuport DD. Nr. 1392, Motor: 2, Jnſaſſen: Nicht feſt
ſtellbar.

und 3788, Jnſaſſen: Ein Sergeant, ein Korporal (Na-
men nicht feſtſtellbar).

Oblt. Ronneau.

cadrille 38.
Jnſaſſe: Unteroffizier Albert Peltier.

Lehmann.

13. Caudron DD. Nr. 2149, 2 Motore: Le Rhone Nr. 3780

14. Nieuport DD. Nr. 1333, Jnſaſſe:
15. Nieuport DD. Nr. 1282, Jnſaſſen: Adjutant Colin,

Mitrailleur Pauli. 516. Farman DD. Nr. 1899, Jnſaſſen: Adjutant Weiſé,
Mitrallieur Aviez.

17. Caudron DD. Nr. 2236, Jnſaſſen: Caporal René Blane,
Unterlt. Bahard.

18. Caudron DD Nr. C. 1527/ 2. 16, Jnſaſſen: Unterlt. Gia-
conello, Unteroffizier Waldmann.

19. Farman DD. Nr. 2118, Jnſaſſen: Geſchwaderführer Lt.
Boiſſan, Mitrailleur (Name nicht feſtzuſtellen).

20. Farman DD. Nr. 3002, Jnſaſſen: Unterlt. Theo Schmouker
Caporal Paul Pierrard.

Jm ganzen 48 Flugzeuge, gegenüber einem in Feindes-
hand gefallenen eigenen Verluſt von 6 Flugzeugen.

Die an die Veröffentlichung vom Juni 1916 geknüpfte
Aufforderung, daß die engliſche und franzöſiſche Heeres-
leitung ihrerſeits die nähere Bezeichnung der in ihre Hand
gefallenen Flugzeuge bekanntgeben möge, dnmit das Spiel
mit den nicht nachweisbaren Zahlen „vernichteter deutſcher
Flugzeuge“ auf eine beweiskräftige Grundlage geſtellt
werde, iſt, wie zu erwarten, erfolglos geblieben und wird es
aus triftigen Gründen auch dieſer neuen Aufſtellung gegen-
über bleiben. Statt deſſen wird, wie ebenfalls zu erwarten,
von gegneriſcher Seite verkündet, daß die hohe Zahl ihrer in
unſere Hand gefallenen Flugzeuge dadurch zu erklären ſei,
daß die engliſchen und franzöſiſchen Flieger ſtets den
Kampf über unſerem Gebiet ſuchen, während unſere Flug-
zeuge ſich jenſeits unſerer Linien nur ſelten blicken laſſen.

Um die ganze Lächerlichkeit dieſer Ausrede zu kenn-
zeichnen, genügt es, daran zu erinnern, daß noch vor ganz
kurzer Zeit der Angriff franzöſiſcher Flugzeuge auf Karls-
ruhe damit begründet wurde, daß er eine Vergeltung für
die zahlloſen Angriffe unſerer Flugzeuge ouf franzöſiſche
Ortſchaften im feindlichen Operationsgebiet darſtelle.

Man ſcheint drüben ein kurzes Gedächtnis zu haben.

Der vierte Merkurzug
Bukareſt, 9. Auguſt. „Argus“ berichtet, daß am Sonn

abend der vierte Merkurzug mit 18 Wagen Glas,
Papier und verſchiedenen anderen Artikeln in Bukareſt ein
getroffen iſt.

„Epoca“ zufolge haben die rumäniſchen Behör
den im Sinne der mit Deutſchland getroffenen Ab-
machungen die Gegenleiſtung für von Deutſchland nach Ru
mänien gelieferte Waren 800 Waggon Benzin abge
führt. Am Freitag ſind bereits 300 Waggon über Predeal
abgegangen.



Die Frühkartoffelernte
e

Erſcheinung. daß artoffellieferungen für zaScherſobegtrre in den letzten Juli und erſten Auguſttagen

einen übermäßigen Umfang annahmen, hat in erſter Reihe
der Umſtand geführt, daß ſich die Zeit der Kartoffelernte
in dieſem Jahre erheblich verzögert hatte. Die Frühkartoffel
ernte begann ſonſt ſchon Anfang Juli. Infolge des naſſen
und kühlen Wetters iſt mit ihr in dieſem Jahre überall
14 Tage bis 3 Wochen ſpäter angefangen worden. Die un
ausbleibliche Folge war, daß ſich die Lieferungen, die ſich
ſonſt auf einen Zeitraum von 4 bis 6 Wochen verteilen, jetzt
nicht nur auf 8 bis 14 Tage zuſammendrängten, ſondern daß
in dieſer Zeit auch die von den Kommunalverbänden be
ſtellten Kartoffelmengen nachgeliefert werden mußten. Die
Kartoffelerzeuger konnten entſprechend den ihnen auf
erkegten Bedingungen nicht weniger, aber auch nicht mehr
Kartoffeln liefern, als beſtellt waren. Ein freier Han
del mit Kartoffeln beſteht zur Zeit überhaupt nicht und es iſt daher auch nicht richtig, die ſtarken
Lieferungen auf die hohen und ſpäter abgeſtuften Preiſe
zurückzuführen. Die zu liefernden Mengen waren viel
mehr überall genau vorgeſchrieben und da, wo ordnungs
mäßige Verwaltung beſtand, nicht überſchritten worden. Be
dauerlicherweiſe hat das unvermeidbare Zuſammendrängen
ſehr großer Frühkartoffelmengen hier und da zu Verluſten
geführt. Es ſcheint aber, als ob die Meldungen hierüber
vielerorts übertrieben ſeien. Nach den Berichten zahlreicher
Kommunalverbände iſt es doch noch geglückt, einen großen
Teil der überſchüſſigen Frühkartoffeln entweder an die
Heeresverwaltung abzugeben oder auf andere Bedarfs
bezirke zu verteilen. Ebenſo iſt ein Teil der nicht ſofort
verwendbaren Frühkartoffeln der Trocknerei zugeführt und
dadurch größerer Schaden vermieden worden. Ein Teil
der übermäßigen Lieferungen iſt z. B. in Sachſen dadurch
hervorgerufen worden, daß die Kommiſſionäre in einigen
Gebieten erheblich mehr Kartoffeln beſtellten, als dem tat
ſöchlichen Bedarf ihrer Kommunalverbände entſprach. Die
Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen wieder gebeſſert, die Zu
fuhren erfolgen langſamer und in größerer Uebereinſtim-
mung mit den Wünſchen der Bedarfsbezirke, ſo daß weitere
Verluſte für die Kommunalverbände nicht zu befürchten
ſind. Wenn aber ſtärkere Preisherabſetzungen erfolgen
ſollten, würde ſehr leicht wieder ein Mangel eintreten
können. Der Präſident des Kriegsernährungsamtes hat ſich
aber dahin geäußert, daß eine noch ſchärfere Herabſetzung
des Frühkartoffelpreiſes, wie ſie bereits durch ſeine Verord-
nung vom vorigen Monat erfolgt iſt, untunlich erſchiene,
weil der Frühkartoffelanbau lediglich im Vertrauen auf die
Anordnung vom 2. März ſtark ausgedehnt worden ſei, die
den Höchſtpreis für die Zeit bis 15. Auguſt auf 10 Mk. feſt
ſetzte. Nach dieſer Erklärung darf man annehmen, daß die
Erzeuger vor weiteren Enttäuſchungen bewahrt bleiben

Die Reichs-Gerſtengeſellſchaft m. b. H.
Berlin, 10. Aug. Am 3. Auguſt 1916 iſt unter Beteili-

gung des Reichs, der Bundesſtaaten, der Preußiſchen Lan
desfuttermittelgeſellſchaft ſowie der Gerſte verarbeitenden
IJnduſtrien und des Handels die Reichs-Gerſtenge-
ſell ſchaft m. b. H. mit der Aufgabe der Bewirtſchaftung
der Gerſte innerhalb des Reichsgebietes gegründet worden.
Jn der Geſellſchafterverſammlung ſind die bisherigen
Leiter der in Liquidation befindlichen GerſtenVerwertungs-
Geſellſchaft m. b. H., die Direktoren Waldemar Sperling,
Carl Weingart, Karl Scheuer, Wilhelm Beigel und Georg
Lindner zu Geſchäftsführern (Direktoren) der Reichs
Gerſtengeſellſchaft m. b. H. beſtellt worden. Zur Wahr-
nehmung der ſtaatlichen Intereſſen bei der Geſchäftsführung
iſt der Landrat Hagedorn im Preußiſchen
Miniſterium des Jnnern zum Geſchäftsführer und gleich

3 n r T Reichs Gerſtengeſellm. b. H. vo äfidenten des Kriegsernährungs-amtes beſtellt worden. beiwas
(Nachdruck verboten.

Auf märhkiſcher Erde
80) Roman von Hanns von Zobeltitz

„„Nee, gnä' Frölen, ich wart hier, bis der oll König
rückkommt. s iſch man jutt, daß der oll klug König die
Suldaten nich abgeſchafft hätt. Un denn muß ick widder
zur Kaſerne. Morjen rücken ſe aus, die Franzer. Aberſcht
ſcheen Gruß ſoll ick vertellen vom Herrn Kantohr und von
Herrn Paſtohr. Min Jott, ſein dis Zeiten! Aberſcht paſſen
Se uff, gnä' Frölen, wie wer ſe vertobacken wer'n, wir
en Wenn dat der gnä'je Herr Rittmeiſter erlebt
u ſo blauen Märkeraugen glänzten, wie der Metſchke
a te.

Oben ſaß Gaſton ſchon am Fenſter und wartete.
Sie ſah's ihm gleich an, heut war auch er erregt.
„„Helene, morgen rücken wir aus. Erſchrick nicht: zu

ſtächſt mur in Kaäntonnements bei Kottbus.“
Alles Blut war aus ihren Wangen gewichen. „Morgen

g ſagte ſie tonlos. Aber er nahm ihre beiden Hände:
„Jh habe mit dir zu ſprechen. Eine große, große Bitte hab
ich.“ Sie ſah ihn an, ſah ihm in die Augen, und wußte
nur eins: um was er auch bitten mag, ich werde nicht nein
ſogen.

„IJmmer wieder iſt mir in dieſen unruhigen Tagen durch
die Seele gegangen, wie du nun allein zurückbleibſt. Jch
denke nicht an den Tod. Gott bewahr' mich. Aber niemand
kann wiſſen, was der Krieg bringt. Helene, der Gedanke
quält mich, daß ich nicht für dich ſorgen kann auf alle
Fälle. Jch würde keinen Moment Ruhe haben draußen.
Und dann ich habe Sehnſucht, dich mein zu wiſſen. Jch
bitte dich: laß übermorgen unſeren Hochzeitstag ſein.“

Sie bebte. Jmmer größer waren ihre Augen geworden.
Das Herzblut ſtockte, dann pulſte es aufwärts, daß ihr die
Sinne ſchwinden wollten.

e e e eheiebrige Erregunggin ſeinem die heiße, ſevolle Serertn
So ſagte ſie: „Ja Gaſton ja!“
Dann kam ihr jäh, irgendwoher aus dem Untergrund

der Seele, der Gedanke eines Ausweichens noch in letzter
Minute. „Gaſton, der Konſens ſo ſchnell kannſt du
den Konſens des Hönigs doch nicht erhalten.“ Indem ſie

prach, überflutete ſie die Wünſchſt du dennes ausſprach
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Cöthen, 10. Auguſt. (Beim letzten Austauſch
von deutſchen und engliſchen Zivilgefangenen)
iſt auch ein Cöthener mit aus der engliſchen Gefangenſchaft ent
laſſen worden. Es iſt der Sohn eines verſtorbenen hieſigen
Bäckermeiſters. Der Betreffende, der ſeit Kriegsausbruch in
einem Konzentrationslager untergebracht war, hat an ſeiner
Geſundheit Schaden genommen, ſo daß er nach ſeiner Ankunft
ſich hier in Krankenhausbehandlung begeben mußte.

Altenburg, 10. Auguſt. Ergebnis der Volks
ſpende im Herzogtum.) Wie der Landesausſchuß vom
Roöten Kreuz bekanntgibt, hat im Sachſen Altenburg
die Sammlung zur Volksſpende für deutſche Kriegs und Zivil-
gefangene im Auslande einen Bruttobetrag von 41 666,72 Mk.
ergeben.

Cölleda, 10. Auguſt. (Feindliche Vierverbands-
brüder.) Die in Cannawurf auf Arbeitskommando be-
Ffindlichen e h n ruſſiſchen Kriegs-gefangenen gerieten am nntag ernſtlich aneinander und
brachten ſich ſichtbare Zeichen ihrer gegenſeitigen Abneigung bei.
Die Franzoſen ſollen die meiſten „Volltreffer“ erhalten haben;einige müſſen das Bett hüten.

Lebens und Genußmittelfragen

Deſſau, 10. Auguſt. (Zur Lebensmittelver-
ſorgung.) Das Herzogliche Landesernährungsamt weiſt in
folge des reichlichen Angebots an Kartoffeln die
Kommiſſionäre an, nicht mehr als 6 Mark für den Zentner zu
zahlen. Nicht völlig ausgereifte Kartoffeln ſind zurückzuweiſen.

Durch die vom Reiche angeordnete neue Regelung der Speiſe-
fettverſorgung iſt in der Lieferung von Butter eine Stock-
ung eingetreten. Jnfolgedeſſen iſt der Magiſtrat in der lau-
fenden Woche leider nicht in der Lage, den hieſigen Geſchäften
Butter und Margarine zum Verkaufe an das Publikum zu über-
weiſen. Lazarette und Krankenhäuſer werden auf die ausge
ſtellten Bezugsſcheine die ihnen zuſtehenden Mengen entnehmen
können. Die Herzoglichen Kreisdirektoren Anhalts und die
Magiſtrate von Deſſau, Bernburg, Cöthen und Zerbſt haben
Kleinhandelshöchſt preiſe für Kandis ffarbigen,
weißen und ſchwarzen) feſtgeſetzt.

Apolda, 10. Auguſt. (Der Betrieb der Volks-
küſche.) Sehr erfreuliche Ergebniſſe werden über den Betrieb
der ſtädtiſchen Volksküche aus dem letzten Kriegsjahre bekannt.
In den Monaten Anfang Auguſt 1915 bis Ende Juli 1916 ſind
284 225 Mahlzeiten abgegeben worden, davon 114 384 mit,
169 382 ohne Fleiſch. Nur in zwei Monaten (September 9006
mit, 9712 ohne Fleiſch, Oktober 8269 mit, 9079 ohne Fleiſch) ſind
die Unterſchiede zwiſchen den beiden Arten der Koſt nicht ſehr
erheblich geweſen, im Februar aber ſchon bedeutend geſtiegen
(9562 und 13 347). Jm Juni haben ſie über 10 000 betragen
(10 531 und 20 681), im Juli aber über 14 000 (9851 mit, 23 938
Mahlzeiten ohne Fleiſch). Auch hier hat ſich bei der minder
bemittelten Bevölkerung die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß
es ihr bei dem immer mehr ſteigenden Mangel an Fett einfach
unmöglich iſt, zu Hauſe für denſelben Preis eine Mahlzeit in
ähnlicher Güte herzuſtellen.

Verſchiedene Vachrichten
Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 9. Auguſt. (Fiſchreiher

im Auengelände). Jn letzter Zeit wurden im hieſigen
Auengelände mehrfach Fiſchreiher beobachtet, welche in mehreren
Exemplaren vertreten waren und ſich durch ihven eigentümlich
klingenden krächzenden Ton bemerkbar machten. Die waſſer-
reichen Lachen, mit ihren von den verſchiedenen Hochwaſſern ver-
bliebenen Fiſchbeſtänden bilden einen Anziehungspunkt für die
gefährlichen Fiſchdiebe, denen hier auch eine reiche Beute wink.
Aber nur ſehr ſchwer iſt es, ihnen beizukommen und Beute zu
machen, da dieſer Vogel äußerſt ſcheu iſt. Für einen erlegten
Reiher wurde auch ſonſt eine Schußprämie gezahlt, da dieſe
Gattung der Fiſcherei viel Schaden zufügt.

Leipzig, 10. Auguſt. (Lotterieliſten und Papier-knappheit.) Nach einem Beſchluß des Kreisvereins Sachſen
des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger werden von jetzt ab auch
alle ſächſiſchen Zeitungen nicht mehr die vollſtändigen
Ziehungsliſten der Königl. Sächſ. Landes- Lotterie veröffent-
lichen; zu dieſer vorläufig für die Dauer des Krieges beſchloſſenen
Maßnahme zwingt die Zeitungen der durch die Papierknappheit
hervorgerufene Raummangel. Es werden daher von der nächſten
V ab bis auf weiteres nur die Gewinne von 500 Mk. und
aufwärts veröffentlicht.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. Auguſt

Sommerzeit und Schule
Man ſchreibt uns: Die Nachrichten über die in den bis

herigen drei Monaten mit der Sommerzeit in Schulkreiſen geNagien Erfahrungen lauten ſehr verſchieden. Deilweiſe ſoll ſich

die neue Einrichtung gut bewährt haben, teilweiſe werden erheb
liche Bedenken dagegen laut. Dieſe Verſchiedenheit in der Be-
urteilung findet ihre Erklärung in dem verſchiedenen Schul
anfang, der bei uns zwiſchen Winter und Sommer ſowohl für
höhere Schulen wie für die Gemeindeſchulen beſteht. Früher
begann in allen Schulen während des Somm bjahres der
Unterricht eine Stunde früher als im n alſo um
7 Uhr. Die Schulen hatten mithin bereits ihre m t.
Seit einer Reihe von Jahren ſind dann beſonders in den größe
ren Städten viele Schulen dazu übergegangen, auch im Sommer
erſt um 8 Uhr zu beginnen, weil mancherlei Bedenken dagegen
ſprachen, die Tätigkeit der Schule zu einer früheren e
beginnen zu laſſen, wie im allgemeinen das bürgerliche, Leben
feinen Anfang nimmt. Bei der Einführung der neuen Sommer-
zeit war nun der Grund aufgeſtellt, daß an der bisherigen Zeit
einteilung auf keinem Gebiet etwas geändert werden ſollte.
Infolgedeſſen behielten auch die Schulen mit einem Unterrichts-
beginn um 7 Uhr dieſe Zeit bei, ſo daß tatſächlich der Anfang
zwei Stunden früher liegt als im Winter. Nur bei dieſen
Schulen dürfen mit der Sommerzeit ungünſtige Erfahrungen
gemacht ſein, während bei den Schulen, die einen gleichen
Unterrichtsanfang im Sommer und Winter haben, dazu kaum
ein Anlaß vorliegt. Beim Schulanfang um 7 Uhr wird vielfach
darüber geklagt, daß die Schüler nicht voll ausgeſchlafen zur
Schule kommen und deshalb beſonders in der erſten Stunde dem
Unterricht nur mit beſchränkter Aufmerkſamkeit folgen können.
Von ſeiten der Eltern wird auf die Schwierigkeit hingewieſen,
bei der langen Dauer des Tageslichts die Kinder am Abend eine
Stunde früher zur Ruhe zu bringen, ſo daß tatſächlich eine
Verkürzung der Nachtruhe eintritt. Dieſe Einwendungen
gegen die Sommerzeit ſcheinen der Berechtigung nicht zu ent

es iſt deshalb wohl damit zu rechnen, daß, falls die
Sommerzeit zu einer ſtändigen Einrichtung wird woran kaum
zu zweifeln iſt allgemein in den Schulen derUnterrichts anfang im Sommer und Winter auf
die gleiche Zeit verlegt wird.

Anzeigepflichtige Verträge über Gemüſe und Obſt
Die Verordnung über vorläufige Maßnahmen zur

Regelung des Verkehrs in Gemüſe und Obſt beſtimmt in
S 2, daß Kaufverträge über Pflaumen die ganz
oder teilweiſe erſt nach dem 1. Auguſt zu erfüllen ſind, und
Kaufverträge über anderes Obſt ſowie überGemüſe einſchließlich wiebeln, die ganz oder teilweiſe
erſt nach dem 15. Auguſt zu erfüllen ſind, nicht ab ge-
ſchloſſen werden dürfen. Jm weiteren beſtimmt 8 3
daß alle vor dem Jnkrafttreten der Verordnung (15. Juli)
abgeſchloſſenen Kaufverträge über den Erwerb von Gemüſe
und Obſt, ſowie von Dörrgemüſe, die ganz oder teilweiſe
erſt nach dem 15. Auguſt 1916 zu erfüllen ſind, bis zum
25. Juli der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt anzuzeigen
ſind.

Den Beſtimmungen dieſer Verordnung iſt nicht in wüm
ſchenswerter Weiſe Folge gegeben worden. Ungeachtet des Ver
bots in 8 2 der Verordnung ſcheinen, wie aus Zeitungsanzeigen
hervorgeht, immer noch zurzeit ſogar von Gemeinden uſw. Obſt
verpachtungen und Verkäufe vorgenommen zu werden. Die
örtlichen Polizeibehörden werden hierauf ein beſon
deres Augenmerk zu richten haben.

Von den nach S 3 der Verordnung anzeigepflichtigen Ver
trägen über den Erwerb von Gemüſe, Obſt und Dörrgemüſe ſind
bei der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt längſt nicht alle einge
gangen, insbeſondere ſcheinen von den ſogenannten Pachtver
trägen über Obſtnutzungen, die auch unter die Verordnung fallen,
nur ſehr wenige angezeigt worden zu ſein. Diejenigen, die mit
der Anzeige noch im Rückſtande ſind, werden deshalb erſucht, das
Verabſäumte ſchleunigſt nachzuholen, andernfalls droht die An
wendung der in S 5 der Verordnung vorgeſehenen Strafbeſtim
mungen Gefängnis bis zu 1 Jahr und Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark oder eine dieſer Strafen).

Jn Hinſicht auf die weiteren, von der Reichsſtelle für
Eemüſe und Obſt zu treffenden Maßnahmen muß unbedingt
ein umfaſſender Ueberblick geſchaffen werden, und darum

Er aber fand den Einwand nur begreiflich: „Für ſolche
Zeiten gelten Ausnahmebeſtimmungen. Laß das nur
meine Sorge ſein. Sein Geſicht ſtrahlte vor Freude
und Dankbarkeit. „Jn drei Tagen, Helene! Jn drei
Tagen! Jch kann's noch gar nicht faſſen. Jn drei
Tagen biſt du mein!“ Etwas wie toller Uebermut vackte
ihn. Er legte den Arm um Helene, er wirbelte mit ihr, ch
ſie ſich's verſah, im Walzertakt durch das Zimmer: „Jn drei
Tagen, Helene, in drei Tagen

Es war wohl gut, daß die drängenden Vorbereitungen
Helene ſo wenig Zeit zur Beſinnung ließen. Daß in die
Unruhe der Zeit ſich die Unruhe im Hauſe miſchte. Martha
ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen: „Wie ſoll denn
das gemacht werden? Wo willſt du denn ein Brautkleid
herbeikommen? Wie denkt ſich Merivaux das alles!“ Und
dann war ſie es doch, die für alles Rat ſchaffte, zu allem Rat
wußte. Die freilich auch Helene in einen großen Trubel
des Ueberlegens, der Beſorgungen mit hieinriß.

Es war gut ſo. Die Stunden gingen im Fluge. Helene
kam kaum zu klarem Ueberlegen. Am ſpäten Abend, abge
hetzt, todmüde, dachte ſie nur: es muß wohl eine Fügung
ſein. Und es war dann wie erlöſender Friede in ihr.
In der Nacht zum Mittwoch, ihrem Hochgzeitstage, aber
fuhr ſie aus dem Schlafe auf. Der Junimorgen dämmerte
ſchon durch die Fenſter. Sie konnte ſich in den erſten Augen-
blicken gar nicht zurechtfinden. Das Herz pochte jäh, ſie
richtete ſich empor, eine rätſelhafte Angſt ſchüttelte ſie. Ja
ſo da ſchlief Mutter und atmete ruhig und das
dort war die Tür zum Nebenzimmer und da lag aus
gebreitet ihr Brautſtaat. Geträumt mußte ſie haben, irgend
etwas Furchtbares, Unfaßbares. Was war es nur geweſen?
Gaſton hatte vor ihr geſtanden, mit einem Geſicht wie von
Stein, und hatte ſie an den Schultern gepackt: „Du liebſt
mich ja nicht! Du liebſt mich ja nicht!
Jetzt ſah ſie das Traumbild wieder deutlich vor ſich ſah
ſein ſchmerzverzerrtes Geſicht, hörte ſeinen gellenden Ruf.
Wußte, es war nur ein Traum geweſen, und durchlebte
ihn noch einmal wie Wirklichkeit. Froſtſchauer überrann
ſie und dann glühende Hitze, eine beklemmende Angſt, als
ob ſie aufſpringen müßte, drüben an Mutters Bett hinknien,
flehen: „Hilf mir doch! Hilf mir doch! Jch kann nicht mit
einer Lüge vor den Altar treten!“

Aber ihr konnte ja niemand helfen. Mutter nicht.
Und wenn ſie ſich vor Wilhelm und Martha hinwerfen
wollte, ſie würden nur den Kopf ſchütteln und ſie nicht

Gaſton
Wenn ſie jetzt noch ſeine Füße umklammerte: „J

nicht! Erbarme dich meiner!“
Aber Eaſton war bei ſeiner Truppe, kam erſt morgen,

eine Stunde vor der Trouung, aus dem Kantonnement zu
rück. Kam glückſtrahlend, mit ſeiner hoffenden Liebe, mit
jubelnder Seele, in ſeiner glaubensſtarken feſten Zuverſicht

kam, um ſie zum Altar zu führen, und dann hinaus-
zugehen in den Krieg

Nein! Nein! Und wenn ſie es heute beſchloß und
ſtünde morgen vor ihm ſie würde es nicht über die
Lippen bringen.

Fröſtelnd hüllte ſie ſich in ihre Decke und ſtarrte durch
das Fenſter auf den grauen Morgen.

Noch einmal zogen in dieſer ſchweren Stunde die inne
ren Erlebnfſſe der letzten Jahre durch ihre Seele. Wie ein
Phantom tauchte Alfred auf, tauchte empor und ver
ſch d. Harro kam mit ſeinen jungen leuchtenden Augen.
Sie ſah ſich noch einmal im Park von Rackow beim Monden-
licht, fühlte noch einmal den erſten Kuß von Gaſtons heißen
Lippen: Da hatte die Lüge angefangen! Die Lüge! Lieber
Gott im Himmel war es denn eine Lüge geweſen, eine
Lüge, die ſo harte Strafe verdiente! Und wie hatte ſie ge
kämpft und war doch nicht freigekommen! Aus Schwäche

ja, aus feiger Schwäche. Und aus Mitleid ja, aus
Mitleid. Aus dem Empfinden heraus, ihm nicht den einen
großen Schmerz antun zu wollen. Und dann, weil ſie ihn
gern hatte weil ein unnennbares Gefühl ſie immer
wieder zu ihm zog

Aber aus all dem Schwankenden, Unklaren ließ ſich doch
keine Brücke bauen.

Und nun gab es keine Flucht mehr und kein Ent
rinnen

als den Tod. eJhr Tod was hätte er ihm genützt! Jhr Tod hätte
ihm den größten Schmerz des Lebens zugefügt, und nie
würde er ihn überwinden können.

Aufrecht ſaß Helene, mit pochenden Pulſen, die Augen
ſtarr auf das Fenſter gerichtet. Langſam aus der Dämme-
rung echob ſich der Tag. Jhr Hochzeitstag.

Der Tod! Nein dagegen ſchrie doch auch ihre
blühende Jugend, ihr geſundes Blut empörte ſich. Wenn
du eine Schuld auf dich geladen haſt, ſo trage ſie bis zum
Ende!

(Fortſetzung folgt.

kann
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de Mgedge ſämtlcher Verträge, ſoweit ſie
teilweiſe, bezüglich Pflaumen nach dem 1. Auguſt, bezüglich
anderen Obſtes und Gemüſe nach dem 15. Auguſt zu er
füllen ſind, erforderlich.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 595. ReſerveJnf.

Regiment Nr. 65: Ziegler, Franz, (5. Komp.) vermißt. Jnf.
Regiment Nr. 85: Hoffmann, Oskar, (3. Komp.) l. verw. Reſ.
Infanterie Regiment Nr. 201: Lint. d. R. Hans Einwächter
(10. Komp.) I. verw.; Weinrich, Franz, (11. Komp.) l. verw.
Gtapp.-Komp. Nr. 35: Fröſter, Hermann, geſtorben inf. Krank
heit. 2. Pionier-Batl. Nr. 4: Uhlendorf, Willy, l. verw.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 309. Reſ-Feldart.-Regt.
Nr. 40: Utffz. Franz Baumbach (6. F.-Battr.), Trotha, inf. Un
fall I. verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 596.
Landw.Jnß.Regt. Nr. 11: Kreer, Oskar, (9. Komp.) bish. ver
mißt, in Gefgſch. (A.N.). Jnfanterie- Regiment Nr. 22: Zeid-
ler, (11. Komp.) vermißt; Winkler, Wilhelm, (11. Komp.)
vermißk; Bahn, Paul, (11. Komp.) vermißt; Blume, Walter,
(11. Komp.) vermißt; Fiſcher, Hans, (11. Komp.) vermißt;
Großmann, Otto, (11. Komp.) vermißt; Hartmann, Walter,
(11. Komp.) vermißt; Kreiſel, Karl, (11. HKomp) vermißt; Kyritz,
Johannes, (11. Komp.) vermißt; Pfeiffer, Arno, (11. Komp.)
verznißt. Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 52: Hennig, Otto,
(2. Komp.) I. verw., b. d. Tr.; Zimmermann, Paul, (11. Komp.)
Trotha, ſchw. verw. Jnfanterie- Regiment Nr. 71: Schmidt,
Max, (5. Komp.) gefallen; Ltnt. d. R. Konrad Krüger (8. Komp.)
l. verw. Weiß, Arthur, (8. Komp.) l. verw.; Lehmann, Max,
(8. Komp.) vermißt. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 92:
Wenfk, Max, (7. Komp.) l. verw. b. d. Tr.; Hudemann, Kurt,
(8. Komp.) gefallen. Jnfanterie- Regiment Nr. 335: Holz, Her-
bert, (12. Komp.) gefallen. Jnfanterie- Regiment v. Roſen,
2. Batl. Referve-Jnfanterie- Regiment Nr. 272: Utffs. Erich
Hoffmann (8. Komp.) J. verw. Weitere Verluſte. Näheres beim
zentral-Nachweis-Büro des Kgl. Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums, Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 48, zu erfahren. Knappik,
Paul, ſchw. verw. Liebau, Waldemar, bish. ſchw. verw., geſtor
ben. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 597. Landwehr-
Jnfanterie- Regiment Nr. 23: Gefr. Hugo Franke (5. Komp.)
l. verw. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 71: Gattersleben,
Kurt, (10. Komp.) l. verw. b. d. Tr. Jnfanterie- Regiment. Nr.
132: Eckhardt, Max, (9. Komp.) l. verw. Jnfanterie- Regiment
Nr. 167: Utffz. Franz Blüher (4. Komp.) ſchw. verw. Reſerve-
Jnfanterie- Regiment Nr. 206: Stolle, Otto, (1. Komp.) Cröll-
witz, gefallen. Jnfanterie- Regiment Nr. 368: Ltnt. d. R. Paul
Dönicke (15. Komp.) k. verw. Maſchgew.-Komp. Schilling: Brecht,
Walter, Giebichenſtein, ſchw. verw. Erſ.-Jnf.- Regiment Königs-
berg Nr. 3: Weber, Otto Friedrich, (6. Komp.) vermißt 28. 2. 15.
Fußartillerie- Regiment Nr. 4: Utffz. Paul Max (1. Battr.)
l. verw.; Gefr. Hugo Kempe (t. Battr.) gefallen. Sächſi-
ſche Verluſtliſte Nr. 310. Reſerve-Jnfanterie- Regiment
Nr. 107: Probſt, Paul, (2. Komp.) bish. vermißt, in Gefgſchft.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 241: Eberhard, Roderich,
(5. Komp.) erneut l. verw.; Gefr. Max Krabel (8. Komp.) ver
mißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 598. Reſerve-
Jnfanterie- Regiment Nr. 207: Jeſiregk, Richard, (12. Komp.) l.
verw. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 230: Utffz. Kurt Bill-
hardt( 3. Komp.) geſtorben an ſeinen Wunden. Reſerve-Jnfan-
terie- Regiment Nr. 231: Schramm, Richard, (10. Komp.) gefallen;
Angermann, Kurt, (1. Maſchgkw.-Komp.) l. verw. b. d. Tr.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Pr. 232: Löſche, Walter, (9. Komp.)
l. verw. b. d. Tr. Reſerve-Sſn.-Komp. Nr. 43: Gefr. Karl
Pfeiffer vermißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 599.
Infanterie Regiment Nr. 26: Horn. Gefr. Wilhelm Wieja
(1. Komp.) l. verw.; Geßner, Max, (1. Komp.) ſchw. verw.;
Scholltiſſeck, Fritz, Komp.) l. verw. Ketter, Wilhelm, (2.
Komp.) gefallen Becker, Louis, (2. Komp.) gefallen Schweine-
fleiſch, Paul, (2. Komp.) l. verw. Fauſt, Kurt, (4. Komp.) l.
verw. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 31: Trarxdorf, Walter,
(11. Komp.) verw. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 35:
Trübe, Paul, (1. Komp.) ſchw. verw. Jnfanterie- Regiment Nr.
56: Utffz. Willy Unger, (9. HKomp.) Giebichenſtein, gefallen.
Feldartillerie- Regiment Nr. 4: Utffz. Friedrich Schülbe (Leichte
Mun.-Kol. d. 1. Abt.) ſchw. verw. Armierungs-Batl. Nr. 35:
Schöne, Siegbert, (4. Komp.) gefallen. Kaiſerliche
Marine. Verlufliſte Nr. 85: Nimczek, Walter (T.Mtr.),
bish. vermißt, tot; Tannrath, Friedrich (T.-Hzr.), bish. vermißt,
tot. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 311. 14. Jnfan-
terie- Regiment Nr. 179: Kluge, Alfred, (4. Komp.) ſchw. verw.,
geſtorben. ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 245: Moßler,
Otto, (4. Komp.) I. verw.

Vom Bauausſchuß. Jn ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte
ſich der Bauausſchuß mit einer Eingabe, die eine Erörterung der
Straßenbahnverlängerung nach dem Waldkater
und in Cröllwitz bis zur Knochen mühle zur Folge hatte.
Die Koſten des Ausbaues der Peißnitz ſtraße und des Heideweges,
ſowie der Fortführung der Straßenbahn bis zur Knochenmühle
würden nach einem Voranſchlage ſich auf 13t8 300 Mk. ſtellen.
Die Mittel ſollen aus einer ſpäteren Anleihe gedeck? werden. Die
fragliche Eingabe ſoll dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen
wrden. Der Bauausſchuß bewilligte ferner zur Beleuch-
tung der Deſſauer Straße bis zum Flugplaß
2900 Mk. für 13 Lampen mi! 200 Kerzenſtärke. Für die Her-
richtung der genannten Strecke zuAnlagenwegen ähnlich der
Giebichenſteiner Straße wurden 185 000 Mk. bewilligt. End-
lich wurden zur Befeſtigung der Roßbachſtraße in ihrem
Zugange zur Schloſſerſtraße 3500 Mk. bewilligt und die Flucht-
linie für die verlänger?e Roßbachſtraße feſtgeſetzt.

Die Trockenkartoffelverwertungs geſellſchaft m. b. H.,
Berlin (Teka), macht darauf aufmerkſam, daß auch kartoffelmehl-
haltiges Puddingpulbverr den Beſtimmungen der Bundesrats
rats- Verordnung vom 30. November 1915 unterliegt, wonach alle
Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelſtärkefabrzkation
bei der Teka anzumelden ſind.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Die evangeliſche Paſtorenkonferenz in Lodz

hat an den Zentralvorſtand des Guſtav-
Adolfverein s folgendes Telegramm gerichtet:

Die erſte in der Kriegszeit heute hier tagende allgemeine
Paſtoralkonferenz der evangeliſch-augsburgiſchen Kirche des
Warſchauer Konſiſtorialbezirkes hat mit Bewegung davon Kennt-
nis genommen, daß die Glaubensgenoffen in der Heimat unſeres
treuen lutheriſchen Bekenntniſſes ſich mit viel brüderlicher Liebe
der mannigfachen HKriegsnot unſerer ſchwer geprüften Diaſpora
kirche angenommen haben. Sie ſieht insbeſondere die groß-
herzige Hilfeleiſtung vor Augen, die der evangeliſche Verein der
Guſtav-Adolf-Stiftung der lutheriſchen Kirche Polens jetzt ganz
beſonders reich und verſtändnisvoll zu Teil werden läßt. Sie
ſpricht einmütig den Glaubensbrüdern in Deutſchland, ins-
beſondere dem Zentralvorſtand des Guſtav-Adolf-Vereins ihren
und der ganzen Landeskirche tiefgerührten Dank aus und ver
ſpricht, in Treue zu halten an dem Bekenntnis der Väter, dem
vierhundertjährigen Erbe der Reformation.

Namens der Konferenz Gundlach,
Stellvertretender Generalſuperintendent.

Auch den deutſch- evangeliſchen Kirchen-
ausſchuß und dem Breslauer Konſiſtoriumwurden ähnliche Dankesäußerungen geſandt.

Landwirtſchaftliches
Schonung der Milchkühe!

Das Landwirtſchaftliche Centralblatt für die Provinz
Poſen“ ſchreibt:

Auf mehreren Viehſammelſtellen der Viehhandelsverbände
wurde in den letzten Wochen, wie uns der Zentralviehhandelsver-
band mitteilt, feſtgeſtellt, daß zahlreiche Milchkühe zur Ab-
lieferung gelangten, die noch ſehr erhebliche Mengen Milch
gaben. Auf einer der größten Sammelſtellen iſt die Zufuhr der
zum Schlachten beſtimmten Milchkühe jetzt ſo umfangreich ge
worden, unter 1200 Rindern faſt 600 Kühe daß ſich eine
beträchtliche Zahl von Frauen und Mädchen täglich einfindet,
die die Ställe, ja ſelbſt die einfahrenden Viehzüge in allen Tag-
und Nachtſtunden aufſuchen, und die Milchkühe ausmelken. Die
Milchmengen, die von dieſen Schlachtkühen auf den Sammel
ſtellen gewonnen werden, ſind ganz erheblich bis 8 Liter
täglich und beweiſen, daß wir uns mit der Schlachtung
dieſer Milchkühe auf völlig verkehrtem Wege
befinden. Durch die Umlage und
im Lande oft nicht nach den Anweiſungen der Staatsregierung
und den Wünſchen des Zentralviehhandelsverbandes erfolgt,
werden heute in jeder Woche Tauſende von Milchkühen
abgeſchlachtet und infolgedeſſen nimmt die Milch- und
Butternot von Woche zu Woche zu. Wer auf den Sammelſtellen
der Viehhandelsverbände dieſe Maſſenabſchlachtungen noch
brauchbarer Milchkühe ſieht, dem wird es verſtändlich, daß die
Buttermenge für die ſtädtiſche Bevölkerung immer weiter ver-
mindert werden muß. Die Zentralorganiſationen für die Volks-
ernährung haben ſich jetzt mit dieſer brennenden Frage befafſzt,
und er ſteht zu erwarten, daß ein Verbot der Abſchlach-
tung von Milchkühen demnächſt herauskommt. Jn-
zwiſchen werden alle Stellen,
betraut ſind, darauf aufmerkſam gemacht, Kühe, die überhaupt
noch Milch geben in den Betrieben zu laſſen; denn es iſt richtiger,
dieſe Tiere weiter zur Zucht zu benutzen und ſo die Butterer
zeugung wirkſam zu unterſtützen. Der Fleiſchbedarf muß dann
aus anderem Vieh gedeckt werden, und wenn dieſes nicht aus
reicht, wird ſich eben die Bevölkerung mit noch weniger Fleiſch,
behelfen können und müſſen, da es überall im Reiche weniger
an Fleiſch, als vor allem an Fett, insbeſondere an Butterfett,

Aus dem Gerichtsſaal
„Frau Stabsarzt“

Jn raffinierter Weiſe hat die Direktrice Anna Kurtze in
Berlin die unter der Anklage des Betruges und der ſchweren Ur-
kundenfälſchung vor der Ferienſtrafkammer des Berliner Land-
grichts J ſtand, eine Bank zu täuſchen verftanden. Die Ange-
klagte, die eine bewegte Vergangenheit hinter ſich hat, hatte
längere Zeit ein Liebesverhältnis mit dem jetzt im Felde ſtehen-
den Stabsarzt Dr. H., mit dem ſie wiederholt in einem Berliner
Hotel gewohnt hat. Jn dem Hotel war ſie als „Frau Stabsarzt
Dr. H.“ bekannt. Als Dr. H. das Verhältnis zur Angeklagten
gelöſt hatte, geriet dieſe nach und nach in Verlegenheiten, Sie
kam nach Berlin und mietete ſich in einer Penſion am Schiff-
bauerdamm ein. Von dort begab ſie ſich in das Hotel, fragte an,
ob Briefe für den Stabsarzt Dr. H. eingegangen ſeien, und er
klärte, daß Poſtſendungen in den nächſten Tagen zu erwarten
ſeien, die ſie in Empfang nehmen ſolle. Die Angeklagte wußte,
daß Dr. H. ein Konto bei der Mitteld'eutſchen Pripat-
bankin Stendal hatte und benutzte dieſe Kenntnis zur Ver-
übung eines Betruges. Sie telegraphierte am 2. Juni an die
Bank: „Schickt ſofort per Draht 400 Mark Hotel Fürſtenhof.
Dr. H.“ Jn dem Hotel ſt eine für die Fremden beſtimmte pri-
vate Poſtſtelle eingerichtet, der ein Poſtchef vorſteht. Die Bank in
Stendal ſandte dem Auftrage gemäß die 400 Mark, und der Poſt
bote trug kein Bedenken, der Angeklagten das Geld auszuzahlen,
nachdem der Poſtchef erklärt hatte, daß ihm die Angeklagte als
„Frau Dr. H.“ bekannt ſei. Wenige Tage darauf wiederholte die
Angeklagte das Betrugsmanöver und erhielt diesmal 500 Mk.
Als Dr. H. von der Bank Mitteilung der zweimaligen Abſendung
des Geldes gemacht wurde, war dieſem ſofort klar, daß nur die
Angeklagte den Betrug verübt haben konnte. Die Geſchädigten wer-
den in erſter Reihe die beiden jungen Poſtbeamten ſein, die
regreßpflichtig gemacht werden, da nach einer Verfügung des
Oberfommandos Gelder an Hotelgäſte und an die Adreſſaten per-
ſfönlich ausgezahlt werden ſollen. Jn zweiter Linie dürfte
der Poſtchef in Anſpruch genommen werden. Die Strafkammer
verurkeilte die im vollen Umfange geſtändige Angeklagte zu neun
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat der er
littenen Unterſuchungshaft.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

ſich en 10. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
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Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 10. Auguſt. Die Grundſtimmung im heutigen Börſen-
verkehr erwies ſich anfangs als merklich abgeſchwächt, wobef die
meiſten der ſeither bevorzugten Papiere leichte Preiseinbußen er
fuhren. Dann aber war die Haltung allgemein gut behauptet
und abwartend. Vereinzelt konnten die anfänglichen Rückgänge
wieder hereingebracht werden. Lebhafteres Intereſſe begegneten
Dynamit, A. E. G. und Automobil-Werte. Der Rentenmarkt
blieb ſtill und ſeſt.

Produktenbericht
Berlin, 10. Auguſt. Am Produktenmarkt hat ſich nichts ge

ändert. Das anhaltend ſchöne warme Wetter, das eine glän-
zende Ernte ſowohl was Quantität als auch Oualität anlangt,
erwarten läßt, hält die Nachfrage für Erſatzfutterſtoffe natur
gemäß zurück. Von Heu und Stroh waren die Zufuhren reich-
lich, ſo gaß die Forderungen heute etwas billiger waren. Spelz
ſpreumehl wurde in kleinen Poſten zu unverändertey Preiſen
umgeſetzt. Jn Saatartikeln blieb das Geſchäft ruhig. Wetiter:
Sehr warm.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 10. Aguſt. Der Börſenverkehr hielt ſich während des

ganzen Verlaufes auf ſämtlichen Marktgebieten in äußerſt engen
Grenzen. Die wenigen Umſätze vollzogen ſich unter dem Druck
von kleineren Realiſationen und ſchwächeren Kurſen, ohne daß
der Rückgang ſtärkere Formen annaghm. Im Verlaufe kam eine
teilweiſe leichte Erhöhung zum Durchbruch. Auch für Spiri-
tusaktien beſtand einiges Jntereſſe. Südbahnaktien lagen ge
drückt.

Wetterbericht
Jn gang Deutſchland dauert das heitere und trockene

Wetter noch fort. Die Temperatur iſt weiter geſtiegen und
erreichte geſtern Höchſtwerte bis zu 28 Grad. Die Wetterlage iſt
wieder unſicherer geworden, ſo daß wir mit beginnender Ge

witterneigung zu Ausſichten fürrechnen haben.
Freitag Zeitweiſe wolkig, warm, lokale Gewitter.

die Enteignung, die leider

die im Lande mit dem Aufkauf:

J Letzte Telegramme
Der Reichskanzler und Staatsſekretär v. Jagow in Wien

Wien, 10. Aug. Reichskanzler v. Bethmann Holl.
weg und Staatsſekretär v. Jagom treffen morgen in
Wien ein, um, wie dies zwiſchen den leitenden Staate
männern der beiden verbündeten Mächte üblich iſt, einen
perſönlichen Meinungsaustauſch mit dem Miniſter des
Auswärtigen Baron Burian über verſchiedene aktuelle
Fragen zu pflegen. Der deutſche Reichskanzler wird von
Kaiſer in Audienz empfangen werden.

x

Wiederholt. Schon in einem Tell der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Artilleriekampf zwiſchen dem Ancro- Bach und

der Somme wird mit großer Kraft fortgeſetzt. Engliſche
Angriffsabſichten bei Bazentin-le-Petit wurden
durch Feuer unterbunden. Die Zahl der ſeit dem 8. Auguſt
in unſere Hand gefallenen unverwundeten Engländer hat
ſich auf 13 Offiziere, 500 Mann erhöht. Zwiſchen
Maurepas und der Somme ſcheiterten abends und
während der Nacht acht heſtige franzöſiſche Angriffe.

Rechts der Maas wird, abgeſehen von kleinen
Handgrangtenkämpfen, keine Jnfanterietätigkeit gemeldet,

Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer ſind zwei
feindliche Flugzeuge ſüdlich von Bapaume, je eins ſüdlich
von Lille, bei Lens und bei Saarburg in Lothringen abge-
ſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Südlich von Smorgon herrſchte lebhafte Feuer-
und Patrouillentätigkeit. Umfangreiche ruſſiſche
Angriffe ſind am Strumien bei Dubezycze, am
Stochod bei LubieszowBerezycze, bei Smolary-
Zarecze und bei Witoniez blutig abgewieſen;
bei Zarecze nahmen wir bei Gegenſtößen zwei Offiziere,
340 Mann gefangen. Unternehmungen kleinerer feind
licher Abteilungen und ein Ueberrumpelungsverſuch am
Stochod-Bogen öſtlich von Ko well blieben ergebnislos.

Südlich von Zalocze entwickelten ſich heute früh
neue Kämpfe.

Front des Feld marſchall- Leutnants
Erzherzog Karl

Bei und ſüdweſtlich von Welesnivw ſind ſtarke
ruſſiſche Angriffe, teilweiſe im friſchen Gegenſtoß,
zurückgeſchlagen. Hier und ſüdlich des Dujeſtr
ſind die befohlenen Stellungen planmäßig eingenommen

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Oberſte Heeresleikung.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 10. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Nördlich der Somme verſuchten die Deutſchen hef-
tige Gegenangriffe gegen die von den Franzoſen geſtern und vor
geſtern uördlich des Gehölzes von Hem eroberten Stellungen
Dieſe im Feuer gebrochenen Verſuche koſteten die Deutſchen
ſchwere Verluſte. Sie wurden zurückgeſchlagen, ausgenommen an
einem Punkte, wo ſie einen Schützengraben wieder eroberten, der
durch einen franzöſiſchen Angriff größtenteils wiedergenommen
wurde. Das Vordringen der Franzoſen in den Stücken, welche
die Deutſchen befetzt halten, geht mit Hilfe von Handgrangken
lebhaft weiter. Zwiſchen dem Gehölz von Heim und dem Fluſſe
beſchoſſen die Deutſchen mit einem ſchweren Geſchütz die Stell
ungen, welche die Franzoſen ausbauen. Jn Gegend von Chaul
nes dauert der Artilleriekampf beſonders zwiſchen Lihons und
der Bahn nach Chaulnes kräftig fort. Dort drangen die Deutſchen
an einem Punkte in vorgeſchobene franzöſiſche Grabenſtücke ein,
woraus ſie unverzüglich mit dem Bajonett hingausgeworfen wur
den. Auf dem rechten Magsufer dauerte der Kampf um
Thiaumont die Nacht über an. Nachdem zahlreiche deutſche
Angriffe abgewieſen worden waren, faßten die Deutſchen
dort erneut Fuß, während. die Franzoſen weiterhin di
nächſten Zugänge zum Werk beſetzt halten, das ihre Artiller
energiſch unter Feuer nahm. Jm Dorfe Fleury machten di
Franzoſen mit Handgranaten einige Fortſchritte. Sie ſchlugen
nach lebhaftem Kambfe einen deulſchen Angriff auf einen ihrer
Schützengräben im Walde von Vaux und Chapitre ab.

L2uftdienſt. Ein franzöſiſcher Flieger verfolgte ein
feindliches Flugzeug ſüdlich von Lunéville und zwang es, vor
den franzöſiſchen Linien zu landen, wo die Artillerie es zer-
ſtörte. An der Maasfront lieferten franzöſiſche Flieger zahl
reiche Kämpfe; ſechs ernſtlich getroffene deutſche Flugzeuge
gingen jäh in ihren Linien nieder. Ein deutſcher Feſſelvallon
wurde zerſtört. Jn der Nacht zum 9. Auguſt warfen franzöſiſche
Flieger Geſchoſſe auf die Pulverfabrik Rottweil am
Neckar. 150 Kilogramm auf die Gebäude abgeworfene Exploſiv
ſtoffe riefen dort Brände und Exploſionen hervor. Abteilungen
von 29 und 30 franzöſiſchen Fliegern flogen über die Vogeſen
und den Schwarzwald. Jm Laufe derſelben Nacht warfen fran
zöſiſche Geſchwader 44 Geſchoſſe auf die, Bahnhöfe Audun-le
Roman, Longuyon und Monkmédh, ſowie 88 auf die Eiſenbahn
ſtrecke von Tergnier nach dem Bahnhof La Fère.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend. Nördlich der Somme
eroberten wir den Graben nördlich des Gehölzes von Hem, wo
der Feind in der letzten Nacht Fuß gefaßt hatte, vollſtändig
zurück. Wir machten dabei 50 Gefangene. Jn der Gegend nörd
lich des Gehölzes von Hent, wo ein für uns günſtig verlaufener
Kampf entbrannk iſt, dauern unſere Forkſchrikke an. Auf dem
rechten Maasufer große Tätigkeit der beiderſeitigen Ar-
tillerien im Abſchnitt von Thiagumont, Fleury, Vaur,
Chapitre und Le Chénois, ohne Jnfankerietätigkeit
Auf den übrigen Teilen der Front verlief, der Tag verhältnis-
mäßig ruhig.

Flugdienſt: Das franzöſiſche Flugzeug, das die Rott
weiler Pulverfabrik am Neckar mit Bomben bewarf, was bereits
im Nachmittagsbericht gemeldet war, war von dem Unterleutnant
Baron geführt.

Belgiſcher Bericht: Unſere Geſchütze jeden Kalibers
nahmen vormittags die Zerſtörung der feindlichen Arbeiten in
der Gegend von Dixmuiden mit Erfolg wieder auf.
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für de politiſche Teil ren r
ür den ſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſenund Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſeal,

Kongreſſe und Spork: H. Mieſchner; für Freuilleton, Kunſt,
W und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).
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